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Schulische Belastung von Kindern und Jugendlichen 

Hintergrund 
 

In der Schule werden Kinder und Jugendliche mit viel-
fältigen Anforderungen konfrontiert. Diese können 
sich bspw. durch Leistungsanforderungen im Unter-
richt, in Prüfungen oder bei Hausaufgaben ergeben. 
Sich negativ auswirkende schulische Belastungen ent-
stehen, wenn die schulischen Anforderungen die Fä-
higkeiten der Schülerin/des Schülers übersteigen und 
als hoher Anforderungsdruck wahrgenommen werden 
(1, 2). Anforderungen und deren Bewältigung haben 
Einfluss auf die Entwicklung der Heranwachsenden im 
Bereich des Selbstwerts, der Selbstwahrnehmung und 
gesundheitsrelevanter Verhaltensweisen. Verschiede-
ne Studien konnten zeigen, dass Heranwachsende, die 
eine höhere schulische Belastung wahrnehmen, bei-
spielsweise eher riskante Verhaltensweisen (z.B. Rau-
chen oder Alkoholkonsum) berichteten und einen 
schlechteren psychischen und physischen Gesund-
heitszustand aufweisen (3-5). Dies unterstreicht die 
Wichtigkeit von schulischen Belastungen als Public-
Health-Thema.  
 
Wie wurde die schulische Belastung erfasst? 
 

Die Kinder und Jugendlichen wurden gefragt, wie stark 
sie sich durch das, was in der Schule von ihnen ver-
langt wird, belastet fühlen. Sie wählten eine der vier 
Antwortmöglichkeiten „überhaupt nicht“, „etwas“, 
„einigermaßen stark“ und „sehr stark“ aus.  
 

Abbildung 1 zeigt den Anteil an Mädchen und Jungen, 
die sich „einigermaßen stark“ oder „sehr stark“ durch 
die schulischen Anforderungen belastet fühlen. 
 

Tabellen 1 und 2 zeigen die Häufigkeitsverteilungen 
der Antwortmöglichkeiten für Mädchen und Jungen 
getrennt nach Alterskategorie, familiärem Wohlstand 
und Migrationshintergrund. 
 

Hauptergebnisse 
 

 Ca. 25% der Kinder und Jugendlichen (Mädchen: 
27,0%, Jungen: 23,0%) fühlen sich „einigermaßen 
stark“ oder „sehr stark“ durch die schulischen An-
forderungen belastet.  
 

 Der Anteil derjenigen, die sich durch schulische 
Anforderungen belastet fühlen, erhöht sich bei 
Mädchen mit dem Alter. Bei Jungen ist der Anteil 
im Alter von 13 Jahren am niedrigsten. 

 

 Im Alter von 13 Jahren ist der Geschlechtsunter-
schied am größten. Hier berichten Mädchen deut-
lich häufiger als Jungen, dass sie sich durch schuli-
sche Anforderungen belastet zu fühlen (Mädchen: 
25,7% vs. Jungen: 18,6%). Bei den 11-Jährigen fällt 
der Geschlechtsunterschied hinsichtlich der schu-
lischen Belastung am geringsten aus.  

 

 Bezüglich des familiären Wohlstands sind kaum 
Unterschiede zu erkennen. Tendenziell fühlen sich 
Mädchen und Jungen aus Familien mit niedrige-
rem Wohlstand stärker durch die Schule belastet 
als Jungen und Mädchen aus Familien mit höhe-
rem Wohlstand. 
 

 Bezüglich des Migrationshintergrunds zeigt sich 
die Tendenz, dass Mädchen und Jungen mit beid-
seitigem Migrationshintergrund eine höhere schu-
lische Belastung berichten als Mädchen und Jun-
gen mit keinem oder einseitigem Migrationshin-
tergrund.  
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Abbildung 1: Anteil der Mädchen und Jungen mit „einigermaßen starkem“ oder „sehr 
starkem“ Belastungsgefühl durch schulische Anforderung getrennt nach Alter und Ge-
schlecht (in %)  

 
 
Bewertung und Schlussfolgerungen 
 

Fast jedes vierte Kind gibt an, sich durch schulische 
Anforderungen „einigermaßen stark“ oder „sehr 
stark“ belastet zu fühlen. Studien zeigen, dass ein 
hohes Belastungserleben sowohl mit körperlichen als 
auch mit psychischen Beeinträchtigungen einherge-
hen kann (1-5). Aufgrund dieser Beeinträchtigungen 
sind gezielte Interventionsmaßnahmen notwendig. Da 
bei Mädchen im Alter von 13 Jahren, Heranwachsen-
den aus Familien mit niedrigerem Wohlstand sowie 
mit Migrationshintergrund das Belastungserleben 
höher ausgeprägt ist, stellen diese wichtige Zielgrup-
pen für Präventionsmaßnahmen und Gesundheitsför-
derung dar. Ansätze, die sich mit der Gesundheitsför-
derung im schulischen Setting befassen, beziehen sich 
auf die Verhaltens- und auch die Verhältnisebene. 
Eine wichtige Rolle in Bezug auf den Umgang mit schu-
lischen Belastungen und für die Verbesserung schuli-
scher Leistungen spielt ein positives Schulklima oder 
eine positive Schulkultur (4). Weiterhin wirken sich 
Psychoedukation, eine unterstützende schulische At-
mosphäre, positives Feedback und eine individuelle 
Förderung der Interessen der Heranwachsenden för-
derlich aus (3, 6). 
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Tabelle 1: Belastungsgefühl durch schulische Anforderungen von Mädchen nach Alter, familiärem Wohlstand und 

Migrationshintergrund (in %)1 

 Überhaupt nicht Etwas Einigermaßen  

stark 

Sehr stark 

 % % % % 

Mädchen gesamt (n=2.268 16,1 57,0 20,7 6,3 

Alterskategorien (n=2.268) 

  11 Jahre (n=692) 21,1 55,0 19,5 4,4 

  13 Jahre (n=710) 15,0 59,3 18,9 6,8 

  15 Jahre (n=866) 12,8 56,6 23,2 7,4 

Familiärer Wohlstand (n=2.233) 

  Niedrig (n=433) 16,0 56,2 21,4 6,4 

  Mittel (n=1.407) 15,6 57,0 21,3 6,2 

  Hoch (n=393) 18,4 57,8 17,6 6,1 

Migrationshintergrund (n=2.264) 

  Kein (n=1.459) 16,2 58,2 20,0 5,6 

  Einseitig (n=262) 13,3 59,7 21,3 5,7 

  Zweiseitig (n=543) 16,7 52,9 22,2 8,2 

Gesamt 

  Jungen und Mädchen 
  (n=4.265) 

18,8 56,2 18,9 6,1 

 

Tabelle 2: Belastungsgefühl durch schulische Anforderungen von Jungen nach Alter, familiärem Wohlstand und 

Migrationshintergrund (in %)1 

 Überhaupt nicht Etwas Einigermaßen  

stark 

Sehr stark 

 % % % % 

Jungen gesamt (n=1.997) 21,6 55,4 17,0 6,0 

Alterskategorien (n=1.997) 

  11 Jahre (n=651) 24,7 50,2 18,0 7,0 

  13 Jahre (n=686) 20,5 61,0 13,6 5,0 

  15 Jahre (n=660) 19,8 54,6 19,6 6,0 

Familiärer Wohlstand (n=1.951) 

  Niedrig (n=294) 19,6 54,2 19,6 6,6 

  Mittel (n=1.351) 21,7 56,2 16,1 6,0 

  Hoch (n=306) 22,0 53,7 18,4 5,8 

Migrationshintergrund (n=1.993) 

  Kein (n=1.284) 21,7 56,4 17,2 4,7 

  Einseitig (n=212) 22,7 56,2 15,5 5,6 

  Zweiseitig (n=487) 20,8 53,1 17,2 8,9 

Gesamt 

  Jungen und Mädchen 
  (n=4.265) 

18,8 56,2 18,9 6,1 

                                                
1
 Angaben zur absoluten Häufigkeit n beziehen sich auf die ungewichteten Daten; Prozentangaben beziehen sich auf die gewichteten Daten 
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